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ttiihlmaim spricht über Brest-Lttowsk.
Englanö und Elsaß-Lothringen.

Eine notwendige Erinnerung.
Der Reichskanzler Kat in seiner letzten Rede aus eine

Aeußeruna des großen englischen Geschichtsschreibers
Thomas Carlnle  hinaewiesen , der im Jahre 1871 mit
einem Temverament. das seiner 76 Lebensiabre ivottete. den
Satz aufstellte. Deutschland müsse verrückt sein,
wenn es nicht in Elsas, und Lothringen mit seinen sperren¬
den Gebirgszügen einen festen Wall  Zwischen sich und
seinem eroberunasiüchtiaen westlichen Nachbarn aufrichtete.
Carlnle war kein Northclifse. Er batte sich mit Deutsch¬
land mebr beschäftigt als die bcutiaen Groben Englands : er
war ein genauer Kenner der deutschen Literatur und der
deutschen, insbesondere der preußischen Geschickte, In seinem
Buche „Letters on the war between Germany and France ",
dem Graf Hertlina auch den Ausspruch entnommen bat. trat
er der damals schon in England berrickenden sebr unfreund¬
lichen Strömung gegen Deutschland entaeaen. Heute ist
Tbomas Carlnle von seinen Landsleuten vergessen: zwar
sind sie unbändig stolz auf ihn. aber sie wissen offenbar nicht,
was in seinen Büchern steht, sonst mühten sie sich schämen.
In Deutschland kennt man ihren Inhalt besser. Dast aber
nickt Carlnle allein über Elsaß-Lothringen anders denkt als
die Mehrzahl seiner Landsleute, beweist ein Aufsatz der
„Times ", in welchem acuta im Sinne Carlylcs die aeschichk-
liche Wahrheit festaelegt ist und die daraus mit xwinaendcr
Notwendigkeit sich ergebenden Folgerungen gezogen werden.
Es heißt da:

..Das eitle Mitleid und die Lamentationen der
enaliichcn Presse über die Prüfungen , die Frankreich
durchwacht und über die lleberlassuna von Elsaß-
Lotbringen  an die siegreichen Deutschen sind, wie mir
scheint, weniger von wahrer Teilnahme und Menschlich¬
keit einaeaeben als von einer falschen Gefühlsduselei, in
der sich die v ol l kv mm en ste U n kc n nt n i s der
beiden Nationen  verrät und der ganzen Art. wie
Deutschland seit Jahrhunderten von Frankreich be¬
unruhigt und drangsaliert wurde. England hat nur eine
schwache Erinnerung an die vielen harten Lektionen be¬
wahrt. die sich für Deutschland aus dem Verhalten Frank¬
reichs ihm geaenübet seit vier Jahrhunderten
ergeben. Vierhundert Jahre laug bat keine Ration einen
so bösartigen Nachbarn gehabt, wie es sür Deutschland
die frechen, raubsüchtiqen. unersättlichen. unversöhnlichen
und stets >»m Angriff bereiten Franzose« waren. In
dieser ganzen Zeit haben die Deutschen die französischen
Beschimpfungen ertragen, aber heute müßten sic nach
meiner Meinung närrisch sein, wenn sie nicht die Ge¬
legenheit benutzen würden, sich eine Grenze au sickern,
die ihnen den Frieden verbürgt . Soviel ick weih, gibt es
kein Gesetz in der Welt,  auf Grund dessen die
Franzosen das von ihnen gestohlene Gut behal¬
ten dürften.  nachdem die bestohlenen Besitzer einmal
di ' Hand auf den Dieb aeleat  haben . . .

Die Zahl der Lügen,  die das amtliche und nickt
amtliche Frankreich wissentlich hervoraebrachthat. ist un¬
erhört und erschreckend. Aber dasZst alles noch nichts im
Beralcich mit dem unermeßlichen' Sausen von unbewuß-
ten Lügen und Illusionen , die seit so langer Zeit unter
den Franzosen umgehen. Sie sind offenbar der Meinung,
das, von Frankreich eine übermenschliche Weisheit auf die
übrigen Völker ausstrable. daß Frankreich das neue Zion
des , Weltalls sei. und das, alle seine literarischen Werke
seit'fünfzig Jahren , so ungesund, schmutzig und diabolisch
sie oft sein mochten, das wahre, an Segnungen für die
Menschenkinder reiche Evangelium bilden . . .

Möge die edle, friedliche, aufgeklärte und ernsthafte
deutsche Nation sich einigen und die Königin des Kon¬
tinents an der Stelle des leichtsinnigen, ehrgeizigen, streit¬
süchtigen und überempfindlichenFrankreich werden. Das
ist das größte Ereignis der Geaenwart. dessen Verwirk¬
lichung iedermann wünschen mutz."

So stand es in der „Times", freilich nicht letzt , son¬
dern — im Dezember  187 0. Aber damals war auch
noch nickt Lord Northcliffc  der Besitzer der „Times".
Er hat aus dieser einst vornehmsten .Leitung der Erde senes
verlogene, hetzerische, deutschensresserischc. kriegs- und raub-
'üchtiae Blatt gemacht, als welches wir die „Times" ietzt
kennen. Die Charakteristik, die in der „Times" im Septem¬
ber 1870 von den Franzosen entworfen wurde, trifft heute
aus sje selbst und ihren Besitzer und geistigen Leiter, trifft
auf das ganze amtliche England und einen groben Teil des
irregeführten englischen Volkes au. Trifft vor allen Dingen
zu auf Eduard VII ., dessen ebenso weitsichtige wie brutale
Einkreisunasvolitik der Absicht diente. Deutschland den Gar¬
aus au machen. Wenn die englische Nation und mit ihr ihre
angelsächsischen Vettern in Amerika nickt geschichtlich so über¬
aus ungebildet wären, wenn ne wenigstens die Hauptwerke
ÄreS« ölten Historikers Thomas Carlnle kennten̂wenn' sie

I nicht das habsüchtige Greifen und Rassen über das Beareisen
I und Schassen stellten, hätten sie sich nicht an die Seite Frank-
I reichs und Rustlands gestellt, und dieser furchtbare Weltkrieg
I wäre vermieden worden. Es ist notwendig und gut. den
I Engländern wieder einmal Gelegenheit au geben, sich in

ihrem eigenen Spiegel au betrachten.

Adendbmcht der Großen Hauptquartiers.
Berlin.  25. Jan . (Amtlich).

Von de» Kriegsschauplätzen nichts Neues.

Rumänien lehnt dar Petersburger
Ultimatum ab.

Basel,  23 . Jan . (Privattcl . zb.)
Reuter meldet aus Jassy vom 22. Jan .: Die rumänische

Regierung hat das Ultimatum der Petersburger Regierung
abgelehnt. In Jassy wurden neue Militär - und Zivii-
gouverneure eingesetzt. Bratiann ist mit der Stellvertretung
des ans Jassy abgcrcisten Königs beauftragt.

Die Basier Mission an der GoldWe.
Berlin,  25. Jan . (Wolff-Tel.)

Heber die Vertreibung der deutschen.Missionare von
der Goldküste wird aus Basel, 23. Januar , gemeldet: Die
schon lauge befürchtete Ausweisung der deutschen Mission
aus der englischen Golöküste hat begonnen. Am 1. Januar
trafen 27 Frauen und 27 Kinder von der Baseler Mission
aus Accra in London ein. Ihre Männer wurden von
ihnen getrennt und auf anderen Dampfern untergebracht,
die noch nicht angekommen sind. Tie seit 1827 an der Gold¬
küste, dem „Friedhof Westafrikas", tätige Baseler Mission
unterhielt dort am 1. Januar 1917 auf elf Haupt- und 185
Nebenstationen einen Arbeiterstab-, von 98 Europäern und
226 Eingeborenen und hatte 27.388 Christen und 9683 Schüler
gesammelt. — Die Goldküste verdient ihren kulturellen Auf¬
schwung nicht zum mindesten der Baseler Mission, aber Eng¬
land kennt in seinem Bernichtungswillen gegen deutsche
Arbeit keine Rücksicht.

Mhlmann im hauptausschuß.
Aus Berlin wird uns drahtlich gemeldet:
Im Hauptausschuß des Reichstages erklärte gestern

Staatssekretär Dr . von Kühlmann:
Zu meinem lebhaften Bedauern war es mir bet dem

letzten Zusammentritt dieses. Ausschusses nicht möglich, Ihnen
über die erste Hälfte der in Brest-Litowsk geführten Frie-
densverhandlungen, wie ich das gewünscht hätte, persönlich
Bericht zu erstatten. Ich freue mich jetzt, nach der zweiten
Vertagung, Gelegenheit zu haben, Ihnen von diesen Ver¬
handlungen und den mit ihnen zusammenhängendengroßen
Fragen in kurzen Umrissen ein Bild au geben. Es ist in
der gestrigen Debatte von einzelnen Herren Rednern schon
in so klarer und treffender Weise betont und unterstrichen
worden, daß ich.in manchen Punkten mich vielleicht auf eine
Wiederholung werde beschränken können.

Bevor ich auf die Einzelheiten der Verhandlungen ein-
gehc, möchte ich in ganz wenigen Strichen Ihnen die

Geschichte der in Brest-Litowsk vertretenen Politik
und die Grundzüge dieser Politik selbst nnscinandersetzen.
Der Ursprung der von uns vertretenen Politik hängt or¬
ganisch znsamnien mit der Schaffung eines selbständigen
Polens . Ich kann nicht mit voller Sicherheit dokumentarisch
sagen, zu welcher Zeit die Politik , die für uns ein Spe.zial-
interesse an den westlichen Randstaaten des ehemaligen
russischen Kaiserreichs, Kurland , Litauen und Polen , festsetzte,
bei uns endgültig niehergelegt worden ist. Es haben mir
jedenfalls Akten äus dem. Frühjahr 1917 Vorgelegen, wonach
unter der Kanzlerschaft des Herrn v. Be t ü mann Holl¬
weg  die Politik in dem Umfang, wie sie setzt vertreten
worden ist, maßgebend niedcrgelegt worden ist. Als ich im
Juli dieses Jahres das Amt übernahm, das ich setzt zu be¬
kleiden die Ehre habe, war bei den einleitenden Beratungen
unter der Kanzlerschaft Michaelis  gleichfalls die Politik
nach Osten, die Politik , welche die drei mehrfach genannten
Randstaaten betraf, als zwischen allen maßgebenden Fak¬
toren schon feststehend angenommen worden. In seiner
großen programmatischn Reichstagsrede im Plenum hat
der Reichskanzler Gras > . rtling  seinerzeit einmal seine
grundsätzliche Bereitwi nett erklärt, auf der Grundlage,
welche der russische Fu ' mtd) „an alle" gegeben hatte, in
Verhandlungen mit Rußland cinzulreten und aweitens er¬
klärt, daß er die Politik des SelbstbcstimmungS-
rechts  der Völker inbezug auf die genannten drei Rand-
staaten zu vertreten gedenke. Es ergibt sich also, wie so
häufig im Staatsleben , daß man di.e persönliche Initiative
und den freien Spielraum des ausführenden Staatsmannes
und Unterhändlers bei weitem überschätzt und die Kontinui¬

tät der Politik bis zu einem gewissen Grade ihrer Zwang,
losigkeit durch das, was vorher schon geschaffen und getan
worden ist, unterschätzt.

Die Tätigkeit in Brest-Litowsk selbst mußte in zwei
klar getrennte Abschnitte  zerfallen : Rußland hatte
uns in seinem „An alle" gerichteten Funkjipruch nur einen
allgemeinen Frieden vorgeschlagen. Die Verhandlungen mit
Rußland mußten daher zunächst über das Thema des allge¬
meinen Friedens gehen. Rußland hatte, wenn auch unter
einer früheren Regierung, so doch in verbindlicher Weife

das Londoner Traktat unterschrieben,
wodurch es sich feierlich verbunden hat, keinen Sonder-
frieden  au schließen, und Rußland stand auch beim Be¬
ginn unserer Brester Verhandlungen auf dem Standpunkt,
es könne au eineni Sonderfrieden mit uns nur dann
schreiten, wenn die Verbündeten der Entente durch zweifels-
vhne friedensfeindlichesVerhalten ihm die Möglichkeit an
die Hand gegeben hätten, ihm gegenüber sich mit Fug und
Recht von der Bindung des Londoner Traktates loszmagen.
Rußland erklärt sich mit unserer Antwort einverstanden, das
heißt es erklärt, diese Antwort als eine qceiancte Grund¬
lage für die Entente, um auf ihr Frieden an schließen.
Schloß die Entente nicht innerhalb der aus aehn Tage be-
mcssenen Frist den Frieden auf dieser Grundlage ab. so war
nach russischer Ansicht ihr übler Wille klar erwiese,, und
Rußland fühlte sich frei, in eine Sondervcrbandluna mit
uns etnautreten.

Um nicht die ganae während der aehn Tage lausende
Frist nubeiiützt verstreichen au lassen, um schon vorbereitende
Arbeit für die Separatiriedensverhandlunaen au tun. wurde
am 26. Dcaember in vorbereitender und unverbindlicher
Weise schon in eine

Vorbesprechung anm eventuellen Separatfrieden
eingetreten. Bei den Besprechungen über den Separatfrieden
nun kam im Laufe der teilweise inosfiaiell geführten Dis¬
kussion die Räumung der Gebiete zur Sprache und aus
speziellen Wunsch der Delegation wurde die Räumungs-
frage und die Frage der westlichen Randstaaten in den
Vordergrund gestellt. ES wurde von beiden Seiten die
Formulierung als Grundlaqei für die Beratung nieder-
qelcat. welche den Herren bekannt sind.

Die »iel besprochene Formulierung vom 27. Dezember
war i» diesem Sinne kein offizielles Aktenstück, sondern eine
während der gegenseitigen Debatte entstandene Niederschrift,
in welcher der Standpunkt beider Parteien näher Umrissen
wurde. Cs ist vielfach versucht worden, zwischen den Doku-
menten vom 25. und dem vom 27. Dezember einen inneren
Unterschied, eine innere Diskrepanz zu konstruieren. Meine
Herren, das ist nicht richtig. Es sind Legenden entstanden, als
hätten zwischen dem 25. und 27. Dezember äußere Einflüsse
cingewirkt. als hätte der Standpunkt der Delegation sich
verschoben, Das , meine Herren, sind

alles Legenden.
Ueberhaupt ivird von denjenigen, welche berichten, daß der
schwach gewordenen Delegation von hier aus der Rücken
gestärkt ivorden sei und was dernIZck̂ Erzählungen mehrsind, doch die Stetigkeit und Zielsiclierheitunseres volitischcn
Streben? ganz erheblich unterschätzt. In der eben skizzierten
programmatischen Rede des Grafen Hertlina war einmal
seine Bereitwilligkeit zur Diskussion des russischen Angebots
ausgesprochen, das andere Mal der Grundsatz der An¬
wendung des Selbstbestimmungsrechts auf die westlichen
Randstaaten. Aus diesem einen Dokument, was einem ein¬
heitlichen Geiste entsprungen ist, si<d die beiden Schrift¬
stücke vom 25. und 27. Dezember mit absoluter Logik und
Notwendigkeit ihrerseits entsprungen.. Es sind, wenn ich mich
so ausdrückeu darf, zwei Stücke eines Ringes , die vollkom¬
men und lückenlos aiifeinander passen.

Die zweite Phase der Verhandlungen nach der Pause
aalt der Diskussion hauptsächlich der in den beiden Formu¬
lierungen niederaelegten gegenseitigen Standpunkte . Die
Atmosphäre der beiden Hälften der bisher geführte,, Ver«
üandlunaen waren total verschoben.  Während wir im
ersten Teil auf russischer Seite hon Eindruck hatten, daß eine
dem deutschen Wesen freundliche Grund stimmunq
herrschte, während die sämtlichen Herren der russischen De¬
legation auch außerhalb der Sitzungen freundschaftlich mit
uns verkehrten, an den gemeinsamen Mahlzeiten im Kasino
teiluahmeu und zweifellos aclcacntlich durch diesen awana-
losev Meinungsaustausch auch die aeichäftlichen Beziehun¬
gen wesentlich förderten, war

nach der Ankunst de«: Herry Trotzt! eine Sckwenknna
in der Haltung der russische« Delegation

festzustelley. Es war wie Taa und Nacht. Die russischen
Herren hielten sich in ihren Häusern hermetisch abgeschlossen,
erschienen niemals mehr in unserem Kreise, cs sei denn an
offiziellen Verhandlungen mit Stenographen und allem daau
gehörigen Material . Nicht einmal private Aussprachen der
einzelnen Herren waren im ganzen mehr anaelassen: sie
wurden immer nur zu zweit und dritt entsandt.

Auch die aanzc  V e r h a u d I uu  a s a r t, über die ia
Ihnen durch die außerordentlich ausführlichen Beröffent-
lichungcn, die wir erlassen haben, das Nähere bekannt ist.
war eine ganz andere geworden.  Unsere Gegner
gingen viel mehr daraus aus, taktische Vorteile zu erringen.
Punkte zu gewinnen, die sich agitatorisch  zur Ver«.
breituna im Ausland eigneten, als durch praktische SJ« «'
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schlage und Annäherung an das. was wir unsererseits
formuliert hatten, wirkliche Ergebnisse an erzielen.

Die Verhandlungen ruhen augenblicklich wieder. Haupt¬
sächlich im Hinblick aus die sehr

tnmnltnarischen Ereignisse jn Pctersbura.
welche die persönliche Gegenwart des Volkskommissars
Trotzki notwendig machten.

Die Verhandlungen werden voraussichtlich anianas der
kommenden Woche wieder ausgenommen werden. Ich möchte
setzt aber den Ausblick, der sich uns bietet, noch nicht oorwea-
nchmcn. Zunächst möchte ich den Blick aus das ungeheure
Gebilde werken, das wir gewohnheitsmäßig unter dem
Namen Rußland znsammcnfassen. Uns allen schivebt das
russische Kaiserreich vor, das als mächtige, stark unisormicrte
Einheit an unserer Ostgrenze lag. Zwischen jenem Rußland
und dem heutigen Rußland besteht ein großer Unterschied.
Das zaristische Rußland war schon lange vor diesem Krieg,
in seinen innersten Grunöscsten unterwühlt . Schon nach der
Niederlage, die Rußland von Japan erlitt , stammte das
revolutionäre Feuer in Rußland energisch aus. Es gelang
ober der zaristischen Herrschaft, es noch einmal zu unter¬
drücken. Die Machthaber Rußlands mußten genau, wie
schwer gefährdet ihre Stellung war . und nach den Tarleauu-
aen eines sehr kompetenten Kenners der russischen Verhält¬
nisse. die mir in der letzten Zeit geworden sind, glaube ich,,
daß. wenn man den letzten Gründen dieses Krieges uachaeht.
die Ucberzer.guug der russischen Machthaber, sie müßten ent¬
weder durch einen großen Auslandskrica eine Abteilung
nach außen schassen oder von einer Revolution im Innern
verschlungen werben, sehr wesentlich dazu beiaetraaen hat.
der russischen Politik icne Richtung zu geben, welche zu
diesem Weltkrieg geführt hat. Dies ist ia keine ungewöhn¬
liche Erscheinung. Ich erinnere an den Zusammenbruch und
die revolutionäre Erscheinung in Frankreich im Jahre
1871. Unter der Wucht der Schläge, die unsere Armeen Ruß¬
land versetzt haben, ist in Rußland die Einheit des Reichs
vollkommen verschwunden. Das heutige Rußland ist zum
großen Teil aufgeblüht erst in den letzten anderthalb Jahr¬
hunderten. und wenn auch unter dem zaristischen Regime
eine gewisse, außerordentliche Gleichförmigkeiterzielt wor¬
den ist. so waren die verschiedenen, in das Riesenreich auf
genommenen Völkerschaften keineswegs ineinander ver¬
schmolzen und ineinander übergeganaen. Sobald an der
Zentrale der feste Halt uachljeß trat zuerst als stärkster
dislozender Faktor das Nationalitätcnelement in den Vor¬
dergrund. Rußland beginnt, sich in

eine Reihe nationaler Republiken
aufzulösen. Ich erinnere an Finnland , das immer in hohem
Grade eine selbständige Kultur gewahrt hat. an die Ukraine,
die Republiken in der Krim oder an die mehr oder minder
sagenhafte Republikeubilduna in der kaukasischen Gegend,
endlich an die Bildung der großen Revublik. deren Mittel¬
punkt ietzt in Petersburg ist.

Gleichzeitig aber mit dieser nationalen Zersplitterung
traten auch sozialistische Elemente als auslösende Keime
hinzu und lösten ihrerseits diese nationalistisch abgetrennten
Einzelkörper in ihre Unterbestaudteile auf. Wir erleben es
in Finnland , wo die finnische Republik schon wieder von
bolschewistischen Treibereien unterwühlt wird, wir erleben
es in der Ukraine, wo die Zentralrada in Kiew, die zweisel-
los bis vor kurzem auch von russischer Seite unbestritten
als die leaitnnierte Vertreterin der ukrainischen Interessen
anzusehcn war. ihrerseits von revolutionären Organisa¬
tionen unterwühlt und von Norden her. von der bolichewiki«
ichen Republik in Petcrsbura . in einem großen Krieg mit
Waisenaewalk angearifsen wurde. Das isi eine der un¬
geheuersten Erschwerungen  für den Divlomaten,
der beauftragt ist. die Ostfrage yx lösen, daß man iiherhauvt
nichts Festem qegenübersteht: der ganze Körper ist in
Gär»«» übergegangen.

Später werden sich wieder festere Formen konsolidie¬
ren. Einstweilen aber sieht es so aus . als ob der Prozeß
der Zer seh u n g und Zersplitterung noch für
lange Zeiten sich f o r t se tzeu sollte.  Es ist kein
ungewöhnliches Bild. Wenn auch in viel geringeren! Grade,
war cs auch 1870 der Fall. Fürst Bismarck  hatte
schwere Bedenken, ob er überhaupt sich einer französischen
Regierung gegenüber befinden werde, deren Stabilität stark
genug sei, um den Friedensschlußmit ihr erstrebenswert er¬
scheinen zu lassen. Nach der Pause trat neben der bolsche¬
wistischen Vertretung in Petersburg eine Vertretung der
Zentralrada in Kiew in Brest-Litowsk auf. Die Ditzuugs-
protokolle haben den Herren vorgelegen: sie sind ohne Wider¬
spruch, ja mit Zustimmung der rusiiichcn Delegation aner¬
kannt worden. Die feierliche Anerkennung der ukrainischen
Volksrepublik hat noch nicht stattgefundcn: sie ist unter
Umständen zu erwarten beim Abschluß des Friedens mit der
Ukraine.

Mit Finnland stehen wir in weit vorgeschrittene«
Verhandlungen.

So weit sich übersehen läßt, ist da ein Friedensschluß in
naher Aussicht. Auch die Besprechungen mit der Ukraine,

ttitty.
Roman von I . Frsr . Schilling v. Caustatt.

(11. Fortsetzung.» (Nachdruck verboten.)
Fiel meine Bitte aus guten Boden, so war ich in kur¬

zem aus Schloß Loppow und ebenso wie der große Cäsar
würde ich iubclnd mein Panier schwingen mit den Worten:
Ich kam. ich sah. ich siegte! —

Es ist wunderbar, wie ich stets schon im voraus weiß.
ob  ick mit einer Sache Glück habe oder nicht! —

Ich war nicht einmal erstaunt, als Sigrids umgehende
Antwort eintraf, die mich in herzlichster Weise im Auftrag
ihrer Eltern zu einem längeren Besuch auf Lvvvow auiior-
derte. Freds Staunen dagegen ist grenzenlos! Klugerweise
habe ick ihm erst von meinem Plan erzählt, als ich Sigrids
Einladung bereits in Händen hatte.

Natürlich, ist er mit allem einverstanden, nur die Tren¬
nung fällt ihm schwer, ebenso wie mir. Aber das eiserne
Muß ist größer als unsere Wünsche!

Fred kann noch gut acht bis neun Wochen hier Kur hal.
ten. wenn ich fort bin. Daun wird er mich mit Gottes Hilfe
gesund und frisch Wiedersehen. Und ich werde meine Zeit
aut ausnutzeu! Durch meine Träume zieht das Bild von
Loppow dem alten, waldumrauichten Schloß!

Sv deutlich sehe ick cs vor mir mit seinen grauen Mau¬
ern. seinem alten Turm , seinem uralten Park ! Mir ist,
als warte dort das Glück aus mich, um jauchzend rote Rosen
über mich zu schütten! — In acht Tagen werde ich reisen.
Es ist unsere erste Trennung ! Aber wir sprechen nicht von
Abschied, wir malen uns das Wiedersehen aus mit seinem
Zauber , seiner Seligkeit!

Noch einmal haben wir die Plätze hier ausgesucht, die
uns so lieb geworden sind! Ten Aelyli-See mit seinem
klaren. grünblauen Wasser, mit seinen z» grünen Matten
sich dehnenden Ufern, aus denen Kuhhcrden weiden mir
ibren leis klingenden Glocken, ienc weiten Triften , die eine

Wiesbadener Zeitung
bei denen im Gegensatz zur Haltung der Bolschewik! sehr
viel Sinn für praktische politische Arbeit hervorgetretcn ist,
sind so weit vorgeschritten, daß mau versiündigerweisehoffen
kann, sie werden zu einem Ergebnis führen. Zwischen uns
und der Ukraine sind keine Punkte, von denen ich annehmen
könnte, daß sie ein Scheitern der Verhandlungen zur Folge
haben könnten.

Unsere Disfcrenzen mit der bolschewistischen Dclegati,»
betrafen hauptsächlich die Einzelheiten der Ausführungen
des S c l b stb e it i mmungsrechts  der Völker. Dieses
Selbstbestimmungsrecht ist keine so ganz moderne Erfindung,
wie cs angesehen und geschätzte Tagesschriftsteller zu be¬
haupten gefunden haben. Kein geringerer als Fürst
B i Sm a r ck hat schon nach einem der kürzesten und glän¬
zendsten Feldzüge, die je geführt wordcn sind, im Jahre
1866: einem damals wirklich in schwerer Weise geschlagenen
Gegner in einem Paragraphen des FriedenKvertragS das
Selbstbestimmungsrecht stipuliert. ES betraf diejenigen
Landesteilc, Sie an der N o r d gr cn z e des heutigen Deut¬
schen Reiches, in Schleswig - Holstein,  liegen . Sonst
finden sich gerade in dem 19. Jahrhundert nickt einzelne,
sondern eine ganze fHeigc von Beispielen, in dencn derGedanke, daß Randstaaten, Randbevölkerüngen. selbst über
ihre Zukunft entscheiden sollten, aufgeführt ist. Wie gesagt,
daß unser größter Staatsmann 1866 selbst zu diesem Mittel
gegriffen hat. zeigt, daß der Gedanke durchaus nickt so neu
und überraschend ist. wie er von mancher Seite hingestellt
worden ist. Was rum die Ausführung  d«S Selbstbestim-
mungsrechts selbst betrifft, so gibt es hier weder ein euro¬
päisches noch auch nur Gewohnheitsrecht. Das muß aus-
gebaut werden, muß ausgebaut werden nach dem Standpunkt,
den wir konsequent und folgerichtig vertreten haben, durch
Weiterbildung des Bestehenden. Wir halten setzt in diesen
schweren Kriegszeiten für einen doppelten Unsinn, wie
unsere Gegner es verlangen, erst alles Bestehende auSzu-
radieren und wegzufescu. und dann

in den luftleere« Raum hinein
etwas zu bauen. Auf die beiden Fragen hat mir noch keiner
der Gegner Auskunft geben können, auf welche Modalitäten
leiten sie denn das Recht her, in diesen luftleeren Raum
hinein etwas zu schaffen, und wo steht geschrieben, was ütt
diesen luftleeren Raum hineiugestellt werden soll? Ich will
auf alle Einzelheiten nicht näher eingchen. Innerhalb un¬
seres lieben deutschen Vaterlandes sind die Ansichten über
Wahlrecht und Wahlgesetz noch ganz außerordentlich ver¬
schieden und wir haben auch heute eine bunte Musterkarte
der verschiedensten Wahlrechte.

Wo steht geschrieben, was nun für diese, durch die
Schuld und Verfehlung des zaristischen Regimes politisch
noch vollständig unentwickelten Randstaaten das einzig
wahre Rezept sein soll? Ich glaube, ich kann mit dem, was
gestern hier in so vortrefflicher und staaiZinännischer Weise
ausgeführt worden ist, ütereinstimmen : Das wird die Po¬
litik der Reichsregierung sein, wie es die Politik der ReichS-
regierung gewesen ist: TaS Vorhandene auszubauen,
optima fide auszubauen, nicht um irgend einen besonderen
Zweck zu erreichen, sondern um durch langsames WachSttlm
des historisch Gegebenen dabiuzukommen, daß man mit
klarem Gewissen sagen kann: Das ist nun wirklich der Aus¬
druck der überwiegenden Mehrheit des betreffenden Volkes!

Aus dem. waS ich gesagt habe, ergibt sich auch ohne
weiteres, daß wir kür

die bcstehcudeu Voten und Meinungsäußerungen eine
mindestens präsumtive Geltung

verlangen müsien. Es ist ausgeführt worden, und jeder
Kenner der Geschichte weiß es, baß der nationale Wille be-
sokders in den Anfängen, wenn die nationale Entwicklung
sozusagen noch in den Kinderschuhen steckt, von einer kleinen
Anzahl geistig hochstehender, patriotisch begeisterter Führer
gebildet und zum Ausdruck gebracht wird. Die große Masse
des Volkes kommt dann langsam nach, und ich glaube, die
scharfen Angriffe, welche gegen diese VertretnngSkörper-
schaften gerichtet worden sind, entbehren doch in dieser
Schärfe der Brgründung . Daß gewisse Elemente durch
Grundbesitz und Tradition in ihren Landesteilen einen
überwiegenden Einfluß haben, und daher auch für legitimiert
erachtet wurden, iw Namcn ihrer Stammcsvölker zu
spreche», ist «ine ganz unzweifelhafte Tatsache. TaS ist aber,
wie wir schon Herrn Trotzki gegenüber in der Debatte be¬
tont haben, in der ganzen Frage für nnS nicht von aus¬
schlaggebender Wichtigkeit. Wenn wir uns mit Herrn Trotzki
über die Modalitäten der endgültigen Abstimmung einigen
könnten, könnte» wir di« Frage nach deni präsumtiven Cha¬
rakter der bisherigen Abstimmungen offen lassen. Er könnte
an seinem Standpunkt festhalten, wir an dem unsrigen, und
an dem Endergebnis würde nichts geändert werden.

Ich möchte mich auch dem, was gestern hier ansgeführt
worden ist, anschließcn insofern, daß auch ich eine beschlie¬
ßende Versammlung auf breiter Basis für eine unendlich
viel zweckmäßigere Form halte, als ein Referendum. Auch
da ist auf russischer Seite im Anfang Geneigtheit gewesen,
auf unseren Standpunkt einzugehen: sie hat aber bei den

entzückende Blumenhüllc zeigen, eine Farbenpracht, daß
man die Hände falten möchte vor dem Kunstwerk der
Schöpfung.

Am roten Tritt haben wir noch einmal die Sonne un-
tergehcn kehcn. wie ihr Flammenkuß die grauen Fels-
zipfel erglühen macht, sind langsam heimgewandext unter
den ernsten hohen Rottannen, haben dann dem Zwieaesana
der kleinen Meisen, der Bergfinken gelauscht und dem-ein-
röntgen Räderspiel der alten Mühle.

Wir waren schweigsam an jenem goldwarmen Früh-
lingsnachmittag: die bevorstehende Trennung warf ihren
Schatten voraus . Erst als wir in dem taghell erleuchteten
Sveisesaal an einem der kleinen, blumengeschmückten Tische
uns zum Souper niederließen, brach der alte, fröhliche
Uebermnt bei mir wieder hervor.

Goldener Wein funkelte in den zartgrünen Römern! Wir
stießen an aus glückliche Fahrt , aus ein srohes Wiedersehen,
und sahen uns tief in die Augen, die schönen, kostbaren
Minuten im Herzen sesthaltend. Der Wein scheuchte die
schweren Gedanken sort. Lebensmut durchalühte mich und
riß auch Fred mit sich fort, schob den gedankenvollenErnst
von seiner Stirn . Lange noch standen wir an diesem Abend
an der steinernen Brüstung unserer Loggia. Ein wunder¬
voller Sternenhimmel funkelte über uns , über den Bergen,
die wie ernste Wächter dies liebliche Tal umstanden, es
schützend gegen die rauhen Nord- und Ostwinde, eine eherne
Mauer . die io viel Schönheit der Natur umschloß und io viel
Menschenlesid und Qual.

Hand in Hand standen wir, aus die tausend Lichter
schauend, die aus dem Dunkel funkelten, all die hellen Fen¬
ster der Hotels und Logierhänser, die sich talab und talauf
hinzogen, alle bewohnt von Fremden, dic in der köstlichen
Luft gesunden wollten, junge, glückliche Menschen wie wir
beide oder solche, die schon abgeschlossen haben mit der lär¬
menden. lauten Welt da draußen, solche, die mit lächelndem
oder stumpfem Blick die aoldcncn Lettern lesen, dic an dem
Riesenbau des großen Sanatoriums leuchten:
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Verhandlungen, wenn ich den Ausdruck gebrauchen darf, sich
zurückgebildet.

Ich glaube unbedingt nickt, daß an dieser Frage die
Verhandlungen scheitern würden. Die Schwierigkeiten der
Verhandlungen sind von dem Grafen Czerntn betont, und
sie sind auch hier in umfassender Weiie betont worden.

(Schluß folgt).

Hof und Gesellschaft.
In den Adelsstand erhoben  wurde vom Groß-

herzoa von Heuen Kommerzienrat Karl Opel,  der
Seniorckef der Firma Adam Opel in Rüsielsheim.

Ztadtnachrichten.
Wiesbaden. 26. Januar.

Die Gedächtnisfeier für de« verstorbene« Geueralinper,
i»tende»tc« a. D. Tr . tbeol. Heinrich Maurer fand am Frei,
taa Vormittag 11 Uhr in der Marktkirchc statt. Vor dem
Altar , dessen Hintergrund mit grünen Blattvilanzen ac.
schmückt war. stand der mit Blumen und Kränzen bedeckte
Sarg zwischen lichtivcndendcnKandelabern auigebahrt. zu
Füßen das Ordenskissen mit den dem Verstorbenen ver¬
liehenen hohen Auszeichnunacn. Zu der Feier hatten sich
außer den nächststchenden Anverwandten des Entschlafenen
die evangelische Geistlichkeit von Wiesbaden und Umaeaend.
Mitglieder der Bezirks- und Kreisinnvdcu und der Kirchep-
vorstände sowie eine grvße Traueraemeinde esnaeinnden. die
den weiten Kirchenraum füllte. Einaeleitet wurde die Feier
durch den Schwesternchor des Paulincustiits mit dem Liede
„Wie sie io sanft rubn". Daraus sprach Pfarrer Scküßler
das Einleitungsgebet, dem sich ein Kirchenlied, acsunaen von
der aan.zen Gemeinde, anschloß. Die Gedächtnisrede, aus-
aebaur aus den Worten des 92. Psalms Vers 14—16. ..Die
aepflanzet sind in dem Hause des Herrn , werde» 1? den Bor¬
höfen unseres Gottes grünen, llnd wenn sic gleich alt wer¬
den. werden sic dennoch blühen, fruchtbar und sriich sein,
daß sie verkünüiaen, daß der Herr so fromm ist. mein Hort,
und ist kein Unrecht au ihm", wurde von Pfarrer Scküß.
l e r mit eindrucksvoller Wirkuua gesprochen. mit einer
innigen Teilnahme, dic erkennen ließ, wie nahe er selbst dem
Toten, seinem Hause, seinem Sckassen und Wirken gestanden
hat. So wie die Worte des Psalms das Bild uns vormalen,
so steht das Leben und Wirken des Entschlafenen vor uns.
lebendig und frisch. Er war ein Scacnträaer in den Vor¬
bösen unseres Gottes, ein Scgcn'vcnüer für viele, eine
lebendige Predigt , irisch und fruchtbar bis in die hohen Jahre
hinein. Unsere Worte köuneu keine anderen sein als Lob
und Tank aegcn Gott, daß er uns ibn gemacht hat zu einem
Baum des Segens, der Erautckuna und Frieden spendet und
kostbare Früchte des Glaubens und der Kraft. Der Redner
schilderte dann den Heimgegangenen als das Muster einer
warmen, tiefen, schlichten Batcrliebc. der sein Haus zu einer
Heimstätte des stillen Friedens , aber auch der reinen Juaend-
sreude und der Freude an schönen Künsten aestaltct hat. Als
Lehrer und Berater der Juaend . als erfahrener Seelsorger,
als Tröster und Helfer in vielen Nöten wird er unvergessen
bleiben, wie er auch durch sein sonstiges Wirken, durch seine
bewährte Leituua der Deutschen Lutherstistuna. durch seine
Tätigkeit im heimischen Kirchenwesen, durch seinen vrak-
tischen Dienst in der christlichen Nächstenliebe sich eine
bleibende Erinnerung verdient hat. Wirkt. Geh. Oberkon-
sistorialrat Dr . Ernst leate sodann im Namen des Kon-
sistoriums einen Kranz an der Bahre nieder und widmete
dem Verstorbenen, der sechzehn Jahre lang im Dienste der
Konsistoriums seines hohen, bedeutungsvollen Amtes ae-
waltet. warme Worte der Berehruno . Anerkennung und
Dankbarkeit. Reichster Segen sei seinem Wirken entsprossen.
Leider sei es seinem Amtsnachfolger. Generalsupcrintenden-
ten O b l ti. infolge Krankheit nickt vraönnt . an dieser Ge¬
dächtnisfeier teilzunehmcn. Dekan Schmidt  aus Höchst
sprach im Namen der Snnode des Konsistorialbezirks Wies¬
baden und legte eine Blumemvendc nieder. Er erinnerte
daran, daß der Entschlafene von der zweiten bis zur vier¬
zehnten Tagung der Landesinnodc anaebörte. durch einund-
dreißia Jahre hindurch in ihr tätig war und in Zwei Snno-
den deren sachkundiger, zielbewußter und aeickästsaewandter
Präses gewesen ist. Seine reiche Lebenseriakruna. seine
Geistes- und Herzensbildung und jeine treubewäkrte Mit¬
arbeit sichern ihm ein bleibendes Angedenken. Professor
Dr . Knodt,  der Direktor des Prediaerseminars in Her¬
born. legte namens des Prediaerseminars . der KrciSivnode
Scrborn . der Kirchenaemeinbe Herborn und des MissionS-
bilfsvereins zwei Kränze nieder und gab de» Erinneruva
und dem Danke Ausdruck, die sich der Hcimaeoanaene wäh¬
rend seiner langiähriaen Tätigkeit in Herborn alS Leürcr
und Seelsorger aut allen Gebieten in seinem früheren Wir¬
kungskreise wohlverdient hat. Namens des Hausvorstandcz
des Paulinenstists und dessen Schwesternschaft überbrachte
Pfarrer E i chho fs " einen Kranz und aedackte der lana-
iäbriacn Tätigkeit Dr . Maurers als Vorsitzender der An-
stalt und als eifriger Förderer der Diakonie. Das

„Ich hebe meine Augen aus zu de» Bergen,
Von denen mir Hilfe kommt! -

#
Schloß Loppow.

Ich bin schon beinahe vierzehn Tage hier und erst heute
komme ich dazu, alles Erlebte niederzuschreiben! Ich habe
es lieb, mein kleines Tagebuch!

Seine weißen Blätter , denen ich mich io rückbaltslos auS-
sprechen kann, sind verschwiegen wie ein treuer Freund ! —
Später , wenn ich eine alte Frau bin. werde ich vielleicht
lächeln, wenn ich diese leidenschaftlichenKlagen, diese
jubelnde Lebensfreude noch einmal wie einen goldenen
Traum der Jugend vor mir erstehen sehe! Nur seltsam, ich
kann mich in diese ferne Zukunft so gar nicht hineindenken!
Es ist mir überhaupt io unwahrscheinlich, mich als alte Frau
mit weißem Haar und welken Wangen zu denken!. Jrqend
etwas in mir empört sich dagegen!

Ich möchte nicht alt werden! Immer muß ich an das
Bort Ibsens denken, dem großen Denker, dem seinen Ken¬
ner der Frauenseele: „Jn Schönheit sterben!" — Leben und
aenicßen, solange man schön, iung und blühend ist. und per-
gehen dürfen, che die Sonne sindkt, noch mitten im Dust, i«
Blühen — Scliakeit dünkt mir dies!

Ich laffe die Feder sinken bei diesen Borten : ich habe ein
wenig geträumt mit oiieneu Augen!

Das schmale Rundboaensenstcr neben meinem Schreib¬
steht weit offen, grünes Eseugerank umklettert es.

Drunten im Park duftet es nach Veilchen: ganze Duft-
wcllen fluten zu mir empor. Der Frühling zog früh ins
Land!

Mich dünkt, ich iah ihn nie schöner, als hier in der Wald¬
einsamkeit dieses alten Schlosses! Wie Dornröschens Zauber-
valast heben sich seine altersgrauen Mauern aus dem Grün
der Wälder. Die Vergangenheit webt ihre Märchen durch
diese Räume, die hohen, hallenden Korridore, in denen ich
mich io überraschendschnell zurcchtgesundcn habe, zu»
Staunen aller Bewohner. (Fortsetzung folatsi
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Dem Musketier Schwank,  Sohn des im hiesigen
Hauptbahnhof bediensteten Bahnsteigschaffners Schwank,
wurde das Eiserne Kreuz verliehen.

Gefreiter Ferdinand Haas  bei einer Fußartl .-Batterie
in Flandern hat das Eiserne Kreuz erhalten.
- Gardefüsilier Atto Müller  erhielt bei Cambrai daS
Eiserne Kreuz.

Schwesternhaus in Evvstein wird unter dem Namen
„Dr. Maurer -Stistuna " ein bleibendes Erinnerungszeichen
seiner menschenfreundlichen Wirksamkeit bilden. Zum
Schlüsse vries Geh. Konsistorialrat I ü a e r aus Bicrstadt
das vielseitige Wirken des Entschlafenen auf dem Gebiete des
kirchlichen Vereinswesens und überbrachte einen Kranz für
den evangelischen Verein und dessen Erziehunasstätte. das
Rettungshaus. Das Schlußgebet. qesvrochen von Pfarrer
Scküßler.  der Gemeindegesana „Jerusalem , du hoch-
gebaute Stadt" und der Choral ..Unter den Sternen .da wird
eS einst tagen", aeiunaeu vom Schwesternchor des Paulincn-
stistes. beendeten die kirchliche Feier . Daraus erfolgte die
Ueberführung der Leiche in langem Trauerzuae durch die
Stadt nach dem Nordfriedhof, wo unter Gebet und Segen der
Sara in einer Familiengruft beiaesetzt wurde.

Die Beratungsstelle für Kleingartenba!» und Roaelschnk
bei der städtischen Gartcnverwaltuna . Friedrickstraße 8.
Zimmer 3. ist von setzt ab täglich von 3 bis 12 Uhr ae-
öffnet. In derselben .Feit findet dort auch der Verkauf von
Gemüsesamen, künstlichem Dünger . Nisthöhlen usw. statt.
Auf Gemüsepflanzen werden ietzt schon Bestellungen an¬
genommen. Da das Saataut dieses Fahr sehr knavv ist. wird
rechtzeitige Bestallung dringend emviohlen.

Wohnunasfnrsorqe in Nallau. Zn der Mitteilung in
Nr. 38 dieses Blattes sMorgenansaabe vom 22. Januars
über die Bildung einer Si ed l u n g s g e n osse n scha ft
für den Regierungsbezirk Wiesbaden ist berichtigend nach-
zutragen, daß nicht die Stadtgemeindc Friedberg i. T.. wie
es infolge eines Druckfehlers hiest, sondern Frieörichs-
d o r f i. T. der Sicdlungsgenosfenschaftmit einer Stamm-
einlage von 16 886 Mark beigetreten ist.

Höchstprcisüberschrcitungc«. Gemäß einer Mitteilung
der städtischen Preisprüfungsstelle sind durch Strafbefehl des
hiesigen Amtsgerichts gegen nachgenannte Personen Strafen
verhängt worden: Frau Georg Th eis.  Maria aeb. Reuter,
Luisenstratze 14, wegen übermäßiger Preissteigerung beim
Verkauf von Kirschen 25 Mark oder fünf Tage Gefängnis;
Frau Marie Burkhardt  geb . Lenz, Lothringerstraße 25,
wegen Höchstpreisüberschreitung für Handkäse 30 Mark oder
sechs Tage Gefängnis ; Alfred Vobnenberger,  Kauf¬
mann in Sonnenberg, wegen Höchstpreisüberschreitung50
Mark oder zehn Tage Gefängnis ; Obsthändler Antonio
Mora,  Marktstraße 21. wegen Abgabe von Lebensmitteln
ohne Bezugskarten und übermäßiger Preissteigerung 650
Mark oder 65 Tage Gefängnis , ferner wegen Preiswucher
beim Verkauf von Aprikosen 58 Mark oder zehn Tage Ge¬
fängnis; Schuhwarenhändlcr Franz Kentrup.  Bleich¬
straße 47, wegen übermäßiger Preissteigerung 200 Mark oder
40 Tage Gefängnis ; Rosina Bischofs,  hier , wegen Ver¬
gehens gegen die Bunbesratsverordnung vom 24. Juni 1916
sbetr. Bekämpfung des Kettenhandels mit Lebensmittelns
zu 26 Mark oder vier Tage Gefängnis. Außerdem fallen
-den Bestraften die Kosten des Verfahrens zur Last.

Erhebuua über den vorausücktlicken Bedarf <>it Arbeits¬
kräften bei der Demobilmachung. Auf Veranlastuna der
Kriegsamtsstelle Frankfurt findet die vorgenannte Erhebung
schon letzt statt. Es handelt sich um eine oorioraenöe
Maßnahme, die keinerlei Schlüsse aus einen baldigen Frieden
rechtfertigen, die aber für den Fall des Friedens eine
Uebersicht  gestatten soll. Ein Fragebogen. eine Er¬
läuterung dazu und eine Verfügung der Kriegsamtsstelle
liegen gedruckt vor. Die Handwerkskammer  versendet
solche an die Fnnunaen . Handwerkervereine und -vereini-
aunaen. damit deren Vorstände innerhalb ihrer Oraanisa-
tion die erforderlichen Feststellungen machen, zusammen¬
stellen und in den Fragebogen eintraaen . Der Fraaeboaen
ist ausaefüllt bis zum 5. Februar an die Handwerkskammer
einzureichen. Für die Lokalaewerbevereine hat die Hand¬
werkskammer den Zentralvorstand des Gewerbevereins sür
Nassau mit den erwähnten Drucksachen versehen, der die
Verteilung und Einziehung vornekanen wird. Für die-
ieniaen Handwerke, die keiner der vorgenannten Oraaniia-
tionen anacbören. sind die Fragebogen und Drucksachen zu
haben für Stadt - und Landkreis Wiesbaden beim Hanb-
werksamt Wiesbaden. Rbeinstraße 42. im übrigen außerdem
immer bei der Handwerkskammer Wiesbaden. Adelheidstraße
Nr. 13. Diesen N i cht o r a a n i si e r t e n ist in ihrem
eiqcnen Fntereste drinaend zu empfehlen, sich schleunigst
in den Besitz der Drucksachen zu setzen, damit der Fraae¬
boaen spätestens am 5. Februar bei der Handwerkskammer
einaereicht ist. Eine Säumnis könnte ernste Nachteile haben,
besonders für dieieniaen Handwerker, die nach dem Kriege
auf die Ueberweisuna von Arbeitskräften Wert leaen.
Außerdem wirb die Erhebung auch kür die Robstbssversor-
auna als Unterlage bienen können.

Gestohlen wurden in einer der letzten Nächte an der
Emier Straße zwei eiserne Kanaldeckel von 25 Zentimeter
Durchmesser. Um Mitteilungen über den Verbleib bittet die
Kriminalpolizei.

Die deutschen Berlnstlisten, Ausgabe Nr. 1787, enthalten
die preußische Verlustliste Nr. 1046 und die bayrische Ver¬
lustliste Nr. 374 sFortsetzunal.

Standesamts-Nachrichten vom 25. Januar . Stcrbefälle. Am
24. Jan . Hermann Weber, Metzger, 38 I . Johannes Diefen¬
bach. Taglöhner. 53 I.

Kurhaus» Theater» vereine , Vorträge usw.
Kurhaus.  Aus Anlaß des Geburtstages des Kaisers

findet morgen Sonntag , nachmittags 4 Uhr, im Abonnement
ein Festkonzert  unter Leitung des Herrn Kurkapell¬
meisters Hermann Frmer  und unter deklamatorischer Mit¬
wirkung von Fräulein Lotte B a er statt. Fräulein Baer
wirb Dichtungen von Zobeltitz, Flaischlen. Theodor Storm
und AvenariuS zum Bortrag bringen.

Königliches Theater.  Fn der am Sonntag . 27.,
im Ab. A stattsintzenden Aufführuna des „Wafsenschmied"
mit Herrn Lichtenstein als Georg wird Herr Andriano zum
erstenmal den Abelhof öarstellen. Die Titelvartie sinat Herr
Leo-Schützendorff. sAnfana 6 Uhr.i

Krieasabend.  Die Leituna des Krieasabends am
Sonntag. 27. Januar , abends 8 Uhr im aroßen Saale der
Turngefellschaft hat der Vorsitzende des Ausschusses. Direk¬
tor Dr . H ö f e r. Der Verkauf der Eintrittskarten findet
wie gewöhnlich im Saalbau am Sonntag von 11 bis 1 und
von 3 bis 4 Uhr statt.

Kinos» Unterhaltung und Vergnügungen.
Thalia-Theater. Das große künstlerische Ereignis dieser

Woche ist die Uraufsührung des neuen Paul Weg-ener- Films
„Hans Trutz Fahrt ins Schlaraffenland", ein Bild voller Schön¬
heit und erfüllt von lebendiger Handlung. Jede Szene ist ori¬
ginell und künstlerisch bis ins kleinste durchgearbeitet. Die Hand¬
lung stammt vom Altmeister der volkstümlichen Dichtung Hans
Sachs. Weiter erscheint in Erstausführung das drollige Lustspiel
„Hundesperre und Liebe", in welchem das bekannte Kleeblatt
Melitta Petri, Herbert Paulmiiller und Leo Peukert alle Launen
ihres gesunden Humors sprießen lassen.

Aus Nassau und Nachbargebieten.
a. Frankfurt. 26. Fan . Diebslager in Bahn¬

wärterhäusern.  Vor einigen Tagen wurde auf der
Mörfelder Landstraße, in der Nähe der neuen Feuerwache,
ein Drückkarren angehalten, auf dem sich Svitzen  und
F uwe len  befanden , die von Einbruchsdieb st üblen
in Frankfurt herrüürten . Weiter wurde ein Drückkarren
von der Polizei als verdächtig angehalten, auf dem lick
Klcidunasstücke, Konserven uiw. befanden. Der letztere
Druckkarren wurde von den Kindern des Eisenbahnschaff¬
ners Marauardt  begleitet , welche die Sachen nach der
Stabt fahren wollten. Marauardt ist Bahnwärter  an
dem Eisenbahnüberaana an der Station Luisa. Dort nahm
die Polizei im Bahnwärterbause  eine Haussuchung
vor. bei der ein ganzes Lager von gestohlenen Sachen ent¬
deckt wurde. Die weiteren Ermittlungen ergaben, daß auch
der Eisenbahnwärter Dummer,  der ein Bahnwärter¬
häuschen an dem Urbergana nach dem Köniasbrünnchen be¬
wohnt. in die Sache verwickelt ist. Die Polizei nahm auch
dort eine Haussuchung vor und entdeckte ebenfalls zahlreiche
Gegenstände, die ans Diebstählen herrübrten . Die Polizei
mußte mehrere Wagen voll qestohlener Sachen hinweg-
ichaffen. Marquardt untz Dummer wurden verhaftet. Es
wurden weiter noch mehrere Leute aus Eaelsbach  und
anderen Orten verhaftet, die teils als Diebe, teils a!S
Hehler in Betracht kommen. Es scheint, daß die beiden
Bahnwärter mit zahlreichen Einbrüchen in Berbinduna ae-
standen haben und das gestohlene Gut in ihren Dienst¬
wohnungen aufbewahrten.

T. Bingen. 24. Jan . Die Teilnahme des Groß-
Herzogs.  An den Krcisdirektor des Kreises Bingen, den
Geh. Regiernngsrat Dr . Steeg hat der G r oß h er z o g v o n
Hessen  folgendes Telegramm gerichtet: „Wenn auch bei
dem Hochwasser  der Nahe auf der hessischen Seite durch
die selbstlose, wärmsten Dankes würdige, militärische Hilfe
größeres Unheil verhütet wurde, so ist doch leider in der
Gemeinde und Gemarkung Dieters heim  erheblicher
Sachschaden entstanden. Fch bitte Sie , Sen Betroffenen meine
innige Anteilnahme auszusprechen. Zur Linderung der
ersten Not lasse ich Ihnen vom Kabinett 3000 Mark  über,
weisen. Ernst Ludwig." '

nt . Kreuznach. 23. Fan . Ein seltsames Opfer des
Hochwassers.  Durch die Kellertüre gebrochen und in das
im Keller stehende Wasser gefallen ist hier der Rollfuhrmann
Funker.  Als mast den Verunglückten retten wollte, hatte
ein Scklagansall seinem Leben schon ein Ende gemacht.

Gericht und Rechtsprechung.
Fe. Schreckenstat eines Fünfzehnjährigen . Wiesba¬

dener Strafkammer  vom 25. Fan . Es war um dir
Erdbeerzeit im Juni , als die Kinder von Esch und Umgegend
in den Wald zum Sammeln gingen. Unter ihnen waren
auch die beiden 15jährigen Fürsorgezöglinge Heinrich M.
und Rudolf Gr., beide aus Wiesbaden, die bei dortigen
Landwirten untergebracht waren. Am 26. Juni hatte Gr.
sein mitgenommenes Eimerchey bereits zur Hälfte voll, als
er an M. herantrat und dessen Erdbeeren auch noch haben
wollte, was dieser ihm verweigerte. Hierüber geriet er mit
ihm in Streit . Als daraus eine regelrechte Prügelei wurde,
liefen die andern Kinder weg. Gr. konnte dem etwas stär¬
keren M. nicht recht beikommen, nahm einen etwa einen
halben Meter langen Stock von der Erde auf und schlug fest
auf M. drein, bis dieser blutüberströmt zusammen¬
brach.  Als Gr. sah, was er angerichtet hatte, und annahm,
sein Altersgenosse sei tot, wollte er die Tat verbergen, nahm
die Hosenträger  des M-, wickelte diese fest um den
Hals  und zog ihn in das nahe Gestrüpp und eilte nach
Haus«, ohne seinen Pslegeeltern etwas von den Streitig¬
keiten zu sagen. Als M. abends nicht nach Hause kam. wurde
angenommen, der Junge sei im Walde eingeschlafen. Als
er aber auch am nächsten Morgen ausblieb , ließ der Pfarrer
Gr. kommen und frug nach M .; der wollte aber von nichts
wissen. Inzwischen hatten andere Kinder die Nachricht ge¬
bracht, M. liege t o t oben im Walde in der Wörsdorfer Ge¬
markung. Hier wurde denn auch die Leiche, die mehrere
tiefe Kopfwunden hatte, und um deren Hals die Hosenträger
gebunden waren, im Niederwald, aufgefunden. Gr., dessen
Vater im Felde steht und dessen Mutter sich geisteskrank auf
dem Eichberg befindet, wurde nun die Tat auf den Kopf zu-
geiagt. Als ihm sein blutbeflecktes Hemd gezeigt wurde,
führte er das erst auf Nasenbluten zurück. Dann aber ge¬
stand er die Tat unumwunden ein und wurde verhaftet. Der
erschienene Arzt konnte nicht genau seststellen. ob der Tod
durch die schwere Kopfverletzung oder durch die Strangu¬
lation erfolgt ist; beide waren aber unbedingt tödlich. Die
Leiche wurde sodann, ohne seziert zu werden, veigesetzt. Gr.,
ein kleiner, unscheinbarer Junge , hatte sich heute wegen
Totichlags vor der Strafkammer zu verantworten . Da
durch Unterlaffung der Sektion nicht einwandfrei festgestellt
wurde, ob der Tod durch die Strangulation oder durch die
Schläge auf den Kopf eingetreten ist. erkannte das Gericht
nur wegen gefährlicher Körperverletzung aus drei Monate
Gefängnis, die durch die Untersuchungshaft als verbüßt er¬
achtet wurde. Der Staatsanwalt hatte ein Jabr Gefängnisbeantragt.

Fc: Wiesbadener Strafkammer vom 24. Januar . Der
-̂ chauipieler Hans Fl . hatte mit einer hi«>!gen Sveditious-
firma einen Umzug vereinbart , der vierzig Mark' kosten
sollte. Als her Umzug zur Hälfte erledigt war. erschien ein
Beauftragter der Firma mit einer Quittung über zwölf
Mark, die der Umzug mehr kosten sollte. Der Schansvieler
weigerte sich, diese Mehrsorderung zu zahlen, woraus der
Umzyg um sieben Stunden ausgesetzt wurde. Die Svedi-
tionssirma erhob Klage gegen den Schauspieler wegen ihrer
Forderung, woraus Fl . seinem Herzen und seinem Unmut
Lust machte, indem er eigen aebarnischten Dchristiatz ein-
sandte. Hierin ersah der Inhaber der Sveditionssirma M.
eine Beleidigung und erhob Klage gegen den Schansvieler.
Die Schössen nabmen Fl . in eine Geldstrafe von 100 M. —
Die Arbeiterin Lina H. aus Schierstein war eines Morgens
in der Fabrik nicht ans ibrem Platze, und mit ihr fehlte auch
ein französischer Krsegsgesanacner. Die Arbeiterin wurde
dann nach einigem Suchen mit dem Gefangenen in einem
Nebenranm entdeckt. Wegen unerlaubten Verkehrs mit
Kriegsgefangenen wurde die Arbeiterin in eine Geldstrafe
von 40 Mark aenommcn.

a. Schwere Strafe für eine« schweren Einbrecher.
Frankfurter Strafkammer  vom 24. Januar . Um
das Einbrechen gewerbsmäßig und im aroßen zu betreiben,
mietete der einundöreißigjähriae Obsthändler und Weiß-
binber Heinrich Gröninger  aus Büdesheim im Kreis
Friedberg i. H. zunächst einen Keller, in dem sich die ge¬
stohlene Ware unterbringen ließ. Dann brach er nach¬
einander bei drei Schlossermeistern ein und verschaffte fick,
was ein ordentlicher Einbrecher braucht: Schlüssel. Dietriche.
Meißetz Zangen, Stemmeisen usw. Nachdem so die Vor¬
arbeiten erledigt waren, ging es an die eiaentliche Arbeit,
aber der Keller wurde nicht voll, denn schon nach zwei Ein¬
brüchen geriet Gröninger in die Hände der Polizei. Einer
dieser beiden Einbrüche, bei dem die Beute aus Schuhwerk
im Werte von 5600 Mark bestand, hat ihm in einer früheren
Verhandlung vier Jahre Zuchthaus eingetragen. Jetzt
wurde das andere nachqehrstt und die Strafkammer erkannte
unter Einrechnuna der vier Jahre auf eine Gesamtstrafe von
zwölf Jahren Zuchthaus,  ferner auf zehn Jahre
Ehrverlust und Stellung unter Polizeiaufsicht.

vermischter.
Eisenbahnunglück durch Benziuervlosion. München.

25. Jan . In dem heute Vormittag 9.48 Uhr in München
fälligen Berliner Schnellzug explodierte eine von einem
Reisenden.unvorsichtigerweise in die Nähe der Heizung ge¬
stellte Benzinflasche. Der Wagen verbrannte . Zunächst wur¬
den 2 Tote und etwa 40 mehr oder weniger schwer Verletzte
festgcstellt. Die genaue Zahl der Ovfer war zunächst un¬
bekannt. doch wurde vermutet, daß noch weitere Personen
verbrannt feien. Zehn Schwerverletzte wurden in die
Münchner chirurgiiche Klinik einaeliesert. Umfangreiche
Hilfeleistungen durch die Bahn und das Militär waren bald
zur Stelle. Das Unglück geschah bei Schleißheim im Bereich
des Münchner Vorortsverkehrs . Die „M. N. N." meldeten
gestern Abend zu dem Vorfall weiter : In dem Waaep ver¬
brannt sind drei Soldaten und eine Frau . Zwei andere
Frauen sind auf dem Transport gestorben. Mit dem ersten
Teil deS verunglückten Zuges wurden etwa zwanzig Ver¬
letzte, darunter eine große Anzahl Schwerverletzter, be¬
fördert. Der Unalücksfall hat sich sehr rasch atzaeivielt. Ein
Wagen ist vollständia und zwei andere Wagen sind teilweise
verbrannt, sodaß für das Entkommen der Reisenden wenig
Zeit übrig blieb. Der Urheber des Unglücks ist ermittelt.
Er hat eine Flasche mit 65 Pfund Gummilösung traust
portiert.

Grnbennnglück in Nordamerika. Meldung des Reuter-
'chcn Bureaus : Fnivloe einer furchtbaren Ervlosion in
Acadai. iw Kohlenbergwerkin Stellarton werden 78 Mann
vermißt. Es besteht wenig Hoffnung. sie zu retten.

Die Zwiebel« find wieder da. Aus Berlin.  23. Jan .,
berichten die dortigen Blätter , baß jetzt plötzlich Zwiebeln
in großen Mengen unter der Hand angeboten werden. Bcr
kurzem waren keine zu haben. Man forderte 1,60—2 Mark
für daS Pfund bet einem Höchstpreis von 32 Pfg. Jetzt ist
man bescheidener geworden. Am Montag konnte man schon
„Bollen" für 1 Mark und am Dienstag bereits für 80 Pfg.
pro Pfund erhalten. Mer auch dieser Preis ist unverschämt
hoch, wenn man berücksichtigt, daß sie früher 8—10 Pfg.
kosteten und daß si« sich jetzt bei dem Wetterumschlasnicht
Halten. Zwiebeln, dt« Frost bekommen haben, verderben
leicht.

Der Bock als Gärt «« . In dem schlesischen Lanbstädtchen
Saarau ist das dortige Lehrer-Ehepaar Leopold wegen zahl¬
reicher'Einbrüche verhaftet und in das Gerichtsgefängnis in
Freiburg eingeliefert worden. Wie festgestellt wurde, ist
der Lehrer Leopold und seine Ehefrau seit langer Zeit ganz
gewerbsmäßig auf Einbruch und Raub ausgegangen. Ende
1916 bat er einen Einbruch in die Bibliothek des Gewerbe-
vereinS in Waldenburg unternommen , wobei ihm eine An¬
zahl wertvoller Werke in die Hände fielen. In großem
Umfange betätigte er sich als Kaninchendieb. Seine Schüler
ließ er in der Zeichenstunde  die elterlichen Kanin-
chenställ « aufzeichnen;  aus den Zeichnungen in-!
formierte er sich dann über die Möglichkeit eines Ein¬
bruches  und darüber, ob sich der Einbruch lohnen werde.
Allmählich hatte sich der Verdacht gegen das diebische Ehe¬
paar so verdichtet, daß zu einer Haussuchnnä geschritten
wurde. Dabei wurde eine große Menge von Diebesgut ge¬
funden. Die beiden flohen, wurden aber gefaßt.

Volkswirtschaft.
Berliner Börsenbericht vom 25. Januar . Die Börse ver¬

lief auf die Reben Hertlings und Czernins etwas zuversicht¬
licher. Das Geschäft war zwar im «GchLmeinen still, dock trat
für einzelne Aktien, namentlich für Miedenswerte . wieder
Kauflust hervor. Tägliches Geld PA  Prozent und darunter.
Die Mstrkknrse sind im Auslande wenig verändert. Auch die
Devisenkurse wurden unverändert zugelasien.

Frankfnrter Börsenbericht vom 25. Januar . Die Rede
de? Reichskanzlers wie die des Grafen Czernin hinterließen
im allgemeinen an der Börse einen günstigen Eindruck und
verliehen dem Geschäft einige Anregung. Aus fast allen
Gebieten eröffnete eine etwas festere Haltung. Der Montan¬
markt lag fest. Buderus konnten ihre Aufwärtsbewegung
sortsetzen. Chemische Aktien gefragt und höher: nur Holz¬
verkohlung schwächten sich weiter ab. Elektrowerte be-
aünstiqt. Petroleumaktien erholt. Autowerte hchauivtet.
Lindes Eismaschinen unterlagen weiterem Angebot. Ban¬
ken behauptet. Schiffahrtsaktien befestigt. Deutsche Anleihen
lagen fest. Oesterreichisch-ungarische Renten weiter gebessert.
Russische Banken und Anleihen aefraat und höher.

Berlin . 25- Januar Devisenmarkt. Telegraphische Auszahlungen für
24 . Januar 1918 . 25 . Januar 1918

Holland.
Dänemark.
Schweden.
Norwegen.
Schweiz. i. . .
Oesterreich-Ungarn. .
Bulgarien. *.
lonstanttnope 1.
Madrid nnd Barcelona .

Geld Brief Geld
215 -50 216 .OÖ 215 -50
152 -50 153 .00 152 -50
163 .25 163 -75 163 .25
161 .25 161 .75 1* 1 .25
112 .50 112 .75 112 .50
66 .55 66 .65 66 .55
80 .00 80 .50 80 .00
18 .95 19 .05 18.95

116 -50 117 .50 115 -50

Brief
216 .00
153 00
163 -75
161 .75
112 .75
66 .65
SO.50
19 .05

116-50

Geschäftliche Mitteilungen.
Königliche Klassen-Lotterie. Die Abholung der Freilose aus

der 1. Klasi«, wie die Erneuerung der Lose zur 2. Klasse lauf.
Lotterie bat bis svätestens zum 6. Februar er. zu erfolgen.

Wasserstände am 25. Ja ««ar . Hüningen 1.64. Kehl 2.66,
Mannheim 4.02, Mainz 1.98, Bingen 2.92, Rheingau 3.47,
Koblenz 4.02, Köln 4.60, Konstanz 2.99.

Schrtstleitung: Sttnbat ) ffit e t ö u 8.
Pcrannvorilich' für deutsche und auswärtige Politik: B. Grothne;
für Kunst, Wissenschost, UnterhaltungS- und oolkSwirtschastichenTeil:
B. E. E i se n b e r g 1t ; für Stadt, und Landnachrichten, Gericht und
Sport: T. Dt - tzel; für die Anzeigen: t. V. I . Böhler;  silmtllch in

Wtcrbadcn.
Drucku. Verlag der  WteSvadener BrrlagS -Austalt G. m. v. H,
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- Rönitziiche Schauspiele . =
Lanisiag, öcn 20. Januar , abends 6 Uhr. 23. Barst. Ab. C.

(Dienst. und Fretplätze sind aufgehoben.!
.Zweites Gastspiel des Herrn Eduard Licktensiein

vom Theater am Nollendorfvlatz in Bevlm:
Die Meistersinger von Nürnberg.

Oper in 3 Akten von Richard Wagner.
HanS Sachs, Schuster, . Herr de Garn»
Bett Pogner, Goldschmied, . . . . . . . Herr Eckard
Knnz Bogelgejang, Kürschner, . . . . . . Herr Scherer
Konrad ütachiigall, Spengler, . . Herr Öfter
Lixtns Bcckmeffer, Schreiber, . . . . . . Herr Leo-Schntzendors
Fritz Kothner, Bäcker, . Herr Geisse-Winkcl
Balthasar Zorn, Zlnngießer, . . . . . . . Herr Schüh
Ulrich Eißlinger, Wurzkrämer, . Herr Dietrich
Augustin Moser, Schneider, . . . Herr Spieß
Hermann Oricl, Sciscnsieder, . Herr Becker
Hans Schwarz, Strumpfwirker, . . . . . . Herr Pracht
Hans Foltz, Kupferschmied, . . . . . . . . Herr Wutsche!

Meistersinger
Walter von Stolzing, . Herr Strcib

ein junger Ritter aus Kranken
David, . Sachsens Lehrbube. Herr Lichtcnstein a. G.
Magdalene, Eva's Amme . . . Frl . Geyersbach
Eva, Pogner's Tochter . . . . . . . . . Frl . Haas
Ein btachtwächicr . Herr Schmidt

Bürger und Frauen aller Zünfte. Gesellen. Lehrbuben. Mädchen. Volk.
Nürnberg: Um die Mitte des 16. Jahrhunderts.

Musikalische Leitung: Herr Prosessor Mannstaedt.
Spielleitung: Herr Ober-Regisseur Mebus.

Ende 1l Uhr.
Sonntag , nachm. 2 Uhr, aufgch. Ab.: Borst, stir die Kriegsarbciter-

schaft: Könige. — 8 Uhr, Ab. A.: Gastsp. Lichtcnstein: Ter Wasscnjchmied.
Montag, 7 Uhr: 3. Siimphonie-Konzert. — Dienstag, 6.3b Uhr, Ab. D. :
Letztes Gastspiel Lichtcnstein: Ter liebe Augustin. — Mittwoch, 8.30 Uhr,
ausgeh. Ab.: 11. Volksabend: Der arme Heinrich. — Donnerstag, 6.30 Uhr
Ab. C.: Närodal. Die schöne Müllerin. — Freitag , 0.30 Uhr, Ab. A.:
Meine Kran, die Sosschanspiclerin. — Samstag, 6.30 Uhr, aufgeh. Ab.:
Gastspiel Ziegler: Tic Hand. Eigene Tänze. — Sonntag , 2 Uhr, ausgeh.
Ab.: Vorst, für die Kricgsarbciterschast: Im nkeißen Röhl. 6 Uhr, Ab. B.:
Aida.

- - ----- -- Residenz - Theater . -- -------
Samstag , den 26. Januar , nachm. 3.30 Uhr. Halbe Preise.

Kinder - IIn d Schüler - Vor st ellnng:
Meister Pinkcvank oder Cbristnacht bei den Schnce-EIfchcn.

Weihnachtsmärchenin 6 Bildern von Mar Möller. — Musik von
Otto Findeisen. — Spielleitung : Feodor Brühl.

>. Bild : Bei den Schnee-Elschen. 2. Bild : Das verwunschene Schloß.
». Bild : Gisela, das Schmiedcheimcheu. 4. Bild : Der Zaubertrunk.

, 8. Bild : Ehristuacht vor der Waldschmicde.
Zeit: Gegenwart.

Ende gegen 5.30 Uhr.

Abends 7 Uhr Abends 7 Uhr.
Neuheit! Der Lcbensschüler . Neuheit!

Komödie in 4 Aufzügen von Ludwig Fulda.
Spielleitung : Fcod. r Brühl.

Nottlieb Marian , Gärtncretbesitzer. . . . . Oskar Bugge
Dorothea, seine Frau . Hedwig v. Bcndors
Gart, . Erich Möller
Annette, . . Käthe Hansa

ihre Kinder
Dr . Leonhard Fipdler, Rechtsanwalt . . . . Wilhelm Chandon
Frau Hella Janson . Agnes Hammer
Traute Sartory , Malerin . Wilma Spohr
Freiherr Guido v. Rcntach . Otto Kustermann
von Thurneyasen, Legationsrat a. D. . . . Rudolf Onno
Fredy Schulz . . Heinz Kargus
Baleska Gerloff, Opcrettensängcrin . . . . Stella Richter
Mepimilian Harold . Gustav Tchenck
Ruth Fcrnau . Else Bayer
Ein Herr . . . . Gnstao Froböse
Lamckc, Schreiber bei Fiedler . Alduin Ungcr

Das Stück spielt teils in ' Berlin , teils in einem kleinen mitteldeutschen
Badeorte im Frühjahr und Sommer vor dem Ausbruche des Weltkrieges.

Ende nach 9.30 Uhr.

Kurhaus Wiesbaden.
Samstag . 86 . .lannar:

Vormittags 11 Uhr:
Konzert der Kapelle

Paul Freudenberg in der
Kochbrunnen- Trinkhalle.

Nachmittags 4 Uhr:
Abonnements -!4 onzert

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Heim. Inner,

Städt. Kurkapellmeister.
Abends 8 Uhr :

Abonn einents - Konzert
Städtisdies Kurorchester.

Leitung: Herr Herrn. Inner,
Städt. Kurkapellmeister.

Odeon
Telephon 3081. Kirdmosse 18.

Erstklassige Lichtspiele.
Erstauff übrung!

Henny Porten
in dem Lustspiel in 3 Akten
Gräfin ttüchenfee.

Ein Film ebne Liebe und ohne
Verlobung.

Eine Geldheirat.
Dramatisch.

Oie Abenteuerin
von Leon Gaumen.

Wochentags:
Dora Brandes.
Drama in 4 Akten mit

Asta - Nielsen.
_ Gute Musik! (8734

Monopols&iditspiele
Withelmstrabc 8.

Gunnar Tolnaes
der geniale nordische Künstler
in dem wundervoll. Schauspiel:

Was Das Leven zergriM.
schone Naturvilder.

Frauiein Homunkulus.
- Köstliche Parodie.

üinepbon.
Tannusstraße 1 .: Berliner Ho!.

Allein-Erstaufführung!
Zm Banne der Pfticht.

Schauspiel in 4 Akten.
Bahn frei!

Herrliche Bilder von der Ostsee.
„Prinzessin Wnnderhold " .

Lustspiel in 3 Akten-

Mod. «. größtes Lichtspielbaus.
Kirchgasse 72. Telefon 6137.
Das gr. künstlerische Ereignis!

Eriiaufführung!
Hans Trutz im

Schlaraffenland.
Pbantast . Drama in 4 Akten.

In der Hauptrolle:
PaulWegener
Glänzende Handlung 1

Prachtvolle Ausstattung!
Vollendetes Svicl!

Hundesperre und Liede.
Lustspiel in 2 Akten mit

Slcliita?stri,8crdcrt ?aulmüllsr
u- l-so Psnkert . 8726

Das Elbtal (Naturaufnahme).
Spielzeit von 3—5 Ubr nachm,
und von 7—10 Ubr abends,
Sonntags von 3—10 Ubr ohne

Unterbrechung.

Strassen - u. Fabrik-Besen

ca. 8 cm breit u. 30 cm lang
Postpakete , 2 und 4 Stüde,
liefert noth prompt p. Nach¬
nahme Stück 4.80 M. exkl.

Verpackung unfrankiert,
bei Dutzendabnahme frko.

inkl . Verpackung
Besen- und Bflrsten-lndustne

Celle i. H. 350 Arbeiter.

Vertreter und Kandier
überall gesucht . lMm j

Pianino
(gebraucht) zu tauten (*1071

gesucht.
M. Werbelow. Oranienstr. 6.

Teilnehmenden Freunden imd Bekannten zur Nachricht , dass unser
herzensguter geliebter Vater , Bruder , Schwager und Onkel,

von seinem langen , schmerzlichen Leiden durch den Tod erlöst wurde.

In tiefer Trauer:
Stellvertr . Stadtarchive r
Lothar Lüstner und Frau
Miimi Liistner , geh. Veite.

Wiesbaden, den 24. Januar 1918.

Die Trauerfeier findet Montag, den 28, Januar, vormittags 10 Uhr, in der Trauerhalle
des Südfriedhofes statt , daran anschliessend die Einäscherung1.

Es wird gebeten , von Beileidsbesuchen absehen zu wollen.
8729

• '

Samstag , 26 . Januar 1918

Mi  -
hochwertiger künstlerischer Qualität , übernimmt angesehenes
Knnsthaus als Eigenkäufer und zur Auktion. — Angebote unter
M . P . 1184 durch Haasenstein & Vogler , A .-ftz., Göln,
erbeten. (H. 410

Zahle hohe Preise! >783

Bin stets Käuier von gebe. Möbeln aller Art , sowie
komplette Schlafzimmer, Pianos . Kassenfchränke. einzelne
Betten, Vertikos, 1- un d 2-ttir . Klctderschr., Nachlässen bei
sof. Kasse. lKsirririAsr , Wellritzstraste 87.

iHBa

Schriftsetzer
(auch Invalide)

sofort  gesucht.
Wiesbadener Verlags -Anstalt

G. m. b. H. V. 191

Zeitungrträgerm
bei gutem Lohn sofort  gesucht. V. 159

Wiesbadener Zeitung.
Jüngerer

Hausdiener
sofort gesucht.

Meldungen Nikolasstr. 11,
Hof links.

Wiesbadener
Verlags -Anstalt

G. m. b- H. (7194

Mädchen
als Weg»«

und für Gänge in die
Stadt gesucht.

Meldungen Nikolasstr. 11,
Hof links.

Wiesbadener
Verlags -Anstalt

G. m. b. H. 00195

Schnellste Erlern , d. frz. Konv„
Gram. u. Briefstil . Angebote
unter Z. 275 an die Geschäfts¬
stelle dieses Blattes . <*1097

Pferd,
Stute , gut im Zuge und im
Acker gehend, sofort verkäuflich.

Bürgermeisteramt
Dotzheim . [f8795

Gebr. Ossi; -Koffer und
Wäschesack.

gut erbauen, zu kauten gesucht.
Off. erb. unter ©. 288 an die

Geschäftsstelle ds. Bl <*1100

Schalter-
Einrichtung

mit 3 Schiebefenstern, geeignet
für Spedmons -, Kohlen- oder
äbnl. Geschäft, zu oerk. Zu be¬
sichtigen Manritiusstrahe 12,
Laden, von 8 bis ' /»2 u. ' /-4 bis
7 Uhr. B 193

Pelz zu verlmies.
Stola u. Muff, wenig getragen,

billig  abzugcbeu . Dotzheimer
Straße 108, 3 Tr . tks. 13699

Amtliche Bekanntmachung.
Verzeichnis  der in der Zeit vom 15. bis einschließlich

23. Januar 1918 bei der Königlichen Polizei-Direktion ange-
melöeten Fundsachen: -

Gefunden:  bares Geld in Papier , 3 Portemonnaies mit
Inhalt , 1 Tamengiirtel , 1 Damen-Hanötakche mit Inhalt , ein
Herrenschirm, 1 goldener Herrenring , 1 HanLbentel von Stoff
mit Inhalt , 2 Kneifer, 1 wollene Pferdedecke, Schlüssel, 2 Da-
menvelzr, 1 Brieftasche mit Pbotograpbie und Lebensmittel¬
karten, 1 kleines Sportportemonnaie mit Inhalt , 1 kleiner gol¬
dener Karabiner , 1 Damen-Regenschirni, 1 Kinberpelzkragen.

Zugelaufen:  3 Hunde. I635
Königliche Pollzci-Direkilon Wiesbaden.

In unser Genossenschaftsregistcrist heute unter Nr . 55 bei
der Firma Beamten- und Bürger -Aonsumocrein inr Wiesbaden
und Umgegend, eingetragene Genossenschaft mit beschränkter
Haftpflicht mit dem Sitze in Wiesbaden eingetragen, daß durch
Beschluß der Generalversammlung vom 12. Dezember 1917 das
Statut geändert ist. Die Haftsumme ist auf 50 Jl  erhöht . Das
Geschäftsjahr dauert fortan vom 1. Juli bis 30. Juni.

Wiesbaden, den 21. Januar 1918. (a283
Königliches Amtsgericht, Abt. 8.

In unser Handelsregister A Nr . 743 wurde heute bei der
Firma Kaiscr-Bazar Hulda von Olszcwski mit dem Sitze in
Wiesbaden eingetragen, daß die Firma erloschen ist.

Wiesbaden, den 23. Januar 1918. Mist
Königliches Amtsgericht, Abt, 8,

frMeiiW« Kreuz
Lursenstraße 15 (Ecke Bahnhosstr.)

ist täglich von 1—4 Uhr für alle Verwundeten
zur freien Benutzung geöffnet.
8440 Heinr . F. üaossmann.

Brennstoff-Verteilung
an Inhaber von Ofenheizung.

1. Dczembermarke.
Die Dezembermarke verfällt mit dem 5. Februar d. I.

2. Januarmarke.
Die Januarmarke wird mit dem 25. Januar d. I . in Kraft

gesetzt und zwar:
a) für Haushaltungen mit Namen mit AnfangsbuchstabenA—H

für die bei den Koblenhanölungen:
Hengstcnberg u. Wiener , Acker, Faust, Fiedler , Fischer,
Friedrich, Gauert , Gvmbert, Hock, Krämer, Müller , Rink,
Reith, Schäfer, Sckwibinger, Stillger , Zander zugelaffcnen

Kunden;
b) für Haushaltungen mit Namen mit AnfangsbuchstabenA—E

für die bei den Kohlenhandlungen:
Becker, Blumentbal , Brensch. Gcnß, Göbel, Henmach, Klees,
Klein, Knoll, Korn, Nemnich, Roßbach, Steimel . Sterck.
Tbeis , Weber. Wcinand. Weis, Wengandt, Wirtb, Znttke
zugelassrnen Kunden:

c) für Haushaltungen mit Namen mit Anfangsbuchstaben A—B
für die bei den Kohlenhandlungen:
Wenzel, Glückauf, Konsumverein für Wiesbaden und Um¬
gegend, Weingärtner zngelaffenen Kunden.
Ans die Jannarmarkc werden 3 Zentner gemischte Kohlen

ausgegeben. Darunter darf 1 Zentner Briketts sein, soweit
dies nach dem Vorrat der Händler möglich ist. Dieicnigen
Kohlenhändler, die keine Kohlen haben, sind angewiesen, ihren
Kunden mit Antrag einen Lieferschein ansznstellen, gegen dessen
Abgabe diese die Kohlen ans den städtischen Kohlcnlagervlützcn
am Hanvtbabnbof oder an der Bleichstraße abholen können.
Für den Zentner dieser Kob len sind 3.10 .ä an den Kohlen¬
händler zu zable».

3. Diejenigen Haushaltungen , welche Koksgries beziehen
wollen, erbalten diesen vom 28. b. M. ab in Mengen bis zu
4 Zentner beim Gaswerk an der Mainzer Straße gegen Zah¬
lung von 1 für den Zentner ohne Anrechnung auf die
Brennstoffkarte. Diese ist jedoch als Ausweis vorzulegen.

' IS724
Ter Magistrat.

Vom 1. Februar verkehrt der bisher an Werktagen von
Niedernhausen nackt Wiesbaden verkehrende Personcnzug 1588
auch an Sonn - und Feiertagen in folgendem Fahrplan:

Niedernhausen ab 8.10 Ubr nachmittags
Auringen-Medenbach ab 8.21. nachniittags
Igstadt ab 8.28 nachmittags .
Erbe-nheiin ab 8.35 nachmittags
Wiesbaden an 8.44 nachmittags.

Mainz, den 23. Januar 1918. l3 291
Königlich Preußische und Großhcrzoglich Hessische

Eiieubahudircktian.

In unser Handelsregister A Nr . 1370 wurde beute die
Firma Theodor H. Scegelke» mit dem Sitze in Wiesbaden und
als deren Inhaber der Kaufmann Theodor Hermann ' -egelken
zu Wiesbaden eingetragen.

Wiesbaden, den 18. Januar 1918.
. Königliches Amtsgericht. Abt. 8.

Wiesbaden, den 24. Januar 1918.

Scharfschießen.
Am 30. Januar  1918 findet von vormittags 9 Uhr

bis nachmittags 5 Ubr im Rabengrund Scharfschießen statt.
Es wird gefverrt:
„Sämtliches Gelände einschließlichder Wege und Straßen,

das von folgender Grenze umgeben wird:
Friedrick-König-Weg — Jdsteiner Straße — Trompeter»

straße — Weg bintcr der Rentmauer tbis zum Kesselbachmll.
Weg Keffelbachtai — Fischzucht zur Platter Straße — Teufels¬
arabenweg bis zur Leichtweisböüle."

Die vorgenannten Wege und Straßen , mit Ausnabme der
innerbalb des abgelverrien Geländes befindlichen, gebären nicht
zum Gefahrenbereich und ffnd für den Verkebr kreigeaeben.
Jagdschloß Platte kann aus diesen Wegen gefahrlos erreicht
werden.

Vor dem Betreten des abaesverrten Geländes wird wegen
der damit verbundenen Lebensgefahr gewarnt.

Da§ Betreten des Schießplatzes Rabengrmtd an den Tagen,
au denen nickt aekchoffen wird, wirb wegen Schonung der GraSa
Nutzung ebenfalls verboten.

Wiesbaden, den L 1. 1918, Garnison -Kommando.
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